Die Kursfahrt vom BioLK nach Giglio

ein Reisebericht

von David Nußbaum

Tag 0

Nach 19 Stunden Fahrt kam die Insel endlich in Sicht.

Dicht bewachsene Berge und eine malerische Küste bestätigten direkt den positiven Eindruck, 

den Bilder aus dem Internet bisher geprägt hatten. Vom Hafen aus brachten uns Linienbusse auf das andere Ende der Insel, wo wir in einer Appartementanlage unsere Zimmer beziehen konnten.

Dabei gab es positive und auch negative Überraschungen, was die neuen Wohnverhältnisse betraf.

Als durchaus positiv waren die Gasherde anzusehen, negativ dagegen fiel der Schimmel ins Auge, der ein Badezimmer unbenutzbar machte.

Doch die Laune ließ sich so schnell nicht mehr trüben, die Reise war geschafft und jetzt hieß es nur noch: Auf zum Strand! Am Tag der Ankunft blieben wir zum Glück vom Unterricht verschont, der sich für viele als eine tägliche Herausforderung herausstellen sollte. Alle Anspannungen der Fahrt fielen ab, und der erste Abend wurde von vielen dazu genutzt, erst einmal in Ruhe miteinander zu chillen und ein Gläschen zu trinken. 

Tag 1

Die deutlich zu kurze Nacht endete bereits um halb 9, da die erste Unterrichtseinheit dann schon begann. Da blieb nur Zeit, schnell zu duschen und eine Kleinigkeit zu essen, um die Spuren der letzten Nacht zumindest ein bisschen zu kaschieren. Der Kursleiter für die nächste Woche, Niko, war ein freundlicher, schüchterner Biologe, der die große Aufgabe vollbringen sollte, uns die Biologie des Meeres zu erklären.

Der Einstieg in das Thema umfasste zunächst eine übersichtliche Tafelskizze, in der das Meer in verschiedene Zonen eingeteilt wurde, die unterschiedliche Lebensbedingungen bieten und in denen sich speziell angepasste Arten finden lassen.
Dem theoretischen Teil folgte nun eine praktische Einheit, in der wir mit Hilfe des Binokulars verschiedene Tiere bestimmen, nach Stamm und Klasse definieren und ihre Lebensgewohnheiten herausfinden sollten. Einige der Tiere boten unter dem Mikroskop einen solch bizarren Anblick, dass uns schnell klar wurde, woher die Regisseure von Alien-Filmen ihre Ideen für das Aussehen der Monster herbekommen.

Nach dem 4-stündigen Unterricht war die Gestaltung des Freizeitprogramms jedem selbst überlassen. Einige Schüler wagten unter der Führung von Herrn Laumann bereits eine erste Exkursion ins Meer, wo man sich beim Schnorcheln einen kleinen Einblick von der Artenvielfalt des Meeres verschaffen konnte. Die restliche Zeit des Tages verbrachten die meisten am Strand oder entspannten sich vor ihren Bungalows. 

Wie schon tags zuvor wurde auch an diesem Abend ausgiebig am Strand oder vor den Wohnungen gefeiert und dabei war es unvermeidlich, intensive Kontakte zu anderen Appartements mit weiblicher Besetzung aus anderen deutschen Schulen aufzunehmen. 

Tag 2

Der zweite Tag ging für viele Schüler genau so los wie der erste. Der Unterricht um 9 Uhr gestaltete sich ähnlich wie tags zuvor. Dem theoretischen Teil, der uns die Sedimentböden und ihre Bewohner sowie ihre faszinierende Lebensweise näher brachte, folgte wiederum ein praktischer Teil, in dem wir die Tiere des Sedimentbodens klassifizieren sollten. Dabei schauten einige Mitschüler verdächtig lange durch ihr Mikroskop, ohne eine Regung zu zeigen, als ob sie tatsächlich eingeschlafen wären. Der Nachmittag konnte frei gestaltet werden, was einige Schüler nutzten, mit einem der Linienbusse in die „Stadt“ Castello zu fahren. Zum Einkaufen eignete sich diese Stadt eher weniger, dafür wurde man allerdings mit einem atemberaubenden Ausblick über die ganze Insel belohnt. Die 405m über dem Meeresspiegel gelegene Stadt war durchzogen von unzähligen kleinen schmalen Gassen, die genau in die Altstadt-Atmosphäre passten.

Kontakt zu Einheimischen war auf diesem Ausflug leider nur begrenzt möglich, da, wie man es von richtigen Italienern erwartet, von mittags bis 16 Uhr erst mal Siesta gemacht wurde.

Die örtliche Disko wirkte ebenfalls ziemlich vernachlässigt, sodass für die Party am Abend wieder der Strand und die Bungalows herhalten mussten. Die Verpflegungsmöglichkeiten stellten sich allgemein eher bescheiden dar, da Fleisch in den Geschäften unbezahlbar ( 20-30 € pro Kg )

und die Auswahl allgemein nicht so abwechslungsreich war.

Somit blieb für viele, wie auch am Tag zuvor, nur eine Möglichkeit: Pizza, Pizza, Pizza.

Tag 3

Der Dienstag begann wie auch die anderen Tage mit dem Kurs über die Biologie des Meeres.

Nachdem das Themengebiet des Hartbodens abgearbeitet worden war und alle Moostierchen und Schwämme bestimmt und klassifiziert wieder in ihren Aquarien verstaut waren, wurden wir in die Freizeit entlassen. Das Mittagessen bestand, wie zu erwarten, aus Nudeln, Ravioli oder Pizza.

Am Nachmittag konnte sich jeder am Strand die passende Bräune verpassen oder den mangelnden Schlaf des Vortages teilweise aufholen, um abends wieder aktiv an der Vernichtung der Spirituosen teilzunehmen.

Tag 4

Der Mittwoch gestaltete sich zur Freunde vieler Schüler anders als die Tage zuvor.

Am 4. Tag auf Giglio fand kein Unterricht statt, wie man ihn bisher kennengelernt hatte.

Um 10 Uhr begann die erste von 3 Gruppen mit einem geführten Schnorchel-Ausflug, bei dem einiges Wissen abgefragt und praktisch an Meerestieren erweitert wurde. Neben den bekannten Schwämmen und kleinen Fischen fanden sich auch weitaus interessantere Tiere. Die Krönung des Ausflugs stellten Tintenfische, Sepien und Oktopusse dar, die als eigentlich nachtaktive Tiere relativ selten zu sehen sind. Gut geschützt durch einen Neopren-Anzug hätte man sich den ganzen Tag auf dem Wasser treiben lassen und den Tieren bei ihrem faszinierenden Alltag zusehen können.

Zweifelsfrei weckte dieser Ausflug auch bei Zweiflern nun endgültig ein reges Interesse für die Meeresbiologie. 

Tag 5

Der 5. Tag stellte in vielerlei Hinsicht den Höhepunkt der Reise dar.

Nach dem abschließenden Kurs und dem Abschied von Niko stand nun eine Wanderung auf dem Programm. Der Weg schlängelte sich an der Küste entlang durch einen höher gelegenen Wald und führte uns zu einem großen Felsen, der einen großartigen Ausblick auf das Meer und Giglio gewährte. Während der Wanderung brachte uns Frau Hoffmann-Linden die Botanik der kleinen Insel näher und erklärte, wie sich die Pflanzen der extremen Hitze anpassen können. Ein Beispiel hierfür boten Pflanzen mit einem enorm stark ausgeprägten Wurzelsystem, das ihnen erlaubt, auch den letzten Wassertropfen aus dem schwach wasserspeichernden Boden aufzunehmen.

Mit dem Anbruch der Dunkelheit startete die wohl spannendste Aktion der Kursfahrt.

Für jeden, der es sich zutraute, wurde die Möglichkeit gegeben, am Nachtschnorcheln teilzunehmen.

Ausgerüstet mit Neoprenanzügen und Taschenlampen begaben sich die Freiwilligen in die dunklen Fluten, um die Meerestiere bei Nacht zu beobachten. Neben Tintenfischen und Oktopussen konnte man einige wunderschöne und große Exemplare des Schlangensterns bewundern. Große nachtaktive Räuber wie Haie ließen sich allerdings nicht blicken, was auch nicht unbedingt schlecht war. Der Rest des Abends wurde in geselliger Runde am Strand verbracht.

Tag 6

Der Freitag, der letzte Tag auf Giglio, wurde von allen entspannt angegangen.

Da an diesem Tag kein Unterricht mehr stattfand, hatten die meisten den Vorabend erst um 6 Uhr in der Früh beendet und somit stand der Freitag eher unter dem Motto Entspannung als Aktivität.

Wer bis heute noch nicht dran gedacht hatte, konnte nun die letzte Möglichkeit wahrnehmen, 

Souvenirs für die Familie und Freunde einzukaufen. Damit war dann bei den meisten die Urlaubskasse geleert.

Einen gemütlichen Abschluss bildete der gemeinsame Restaurantbesuch, bei dem Herr Laumann so freundlich war, die erste Runde auf sich zu nehmen. 

Anschließend folgte für viele ein letzter Gang zum Strand, um sich ein letztes Mal in den Sand zu legen...

Der nächste Morgen bedeutete den Abschied von Giglio, dem Meer und dem Strand.

Der Abschied fiel nicht leicht, doch die Vorfreude auf die Heimat, vertraute Zimmer und anderes Essen als Nudeln, Ravioli und Pizza munterten uns schnell wieder auf.

Die Fahrt war ein voller Erfolg, was nicht zuletzt an Herrn Laumann und Frau Hoffmann-Linden lag, die uns die Zeit in ihrer freundlichen und kompetenten Art verschönert haben.

Doch das Wichtigste, neben dem erworbenen Wissen über die Zonen des Meeres und seine Bewohner war, dass diese Fahrt den Kurs stärker zusammengebracht hat.

Schüler und Schülerinnen, die sich nie unterhalten haben, lernten sich kennen und ein Gemeinschaftsgefühl entstand, wie es sonst wohl kein anderer Kurs empfinden kann.

So verließ die Fähre den Hafen von Porto und steuerte das Festland und damit auch unsere Heimat an. Im Gepäck führten wir neben Souvenirs und dreckiger Wäsche noch etwas viel Wichtigeres:

Unsere Erlebnisse und Erinnerungen auf und an Giglio. 

Rheinbach, 20.06.2010 

